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M 336 * L Blatt. Karlsruhe, Samstag , den 16. Oktober 1909. 47 . Jahrgang

^ auptorgan der badischen Zentrumspartei.
täglich mit Ausnahme der Sonn - und Feiertage . Bezugspreis :

ilil o ■7ngru ^e burch Träger zugestellt , monatlich 90 Pfg . , vierteljährlich
Kn «T, • I" der Geschäftsstelle oder den Ablagen abgeholt , monatlich

^
ns

®c ' der Post bestellt und dort abgcholt Mk. 3.25, durch den
Briefträger ins Haus gebracht, Mk. 3 .67 vierteljährlich .

, Bestellungen werden jederzeit entgegengenommen .

Ferusprrchkr
Ar. 535.

Meitagen :
Einmal wöchentlich: das illustrierte achtseitige Unterhaltungsblatt

„Sterne nnd Slums«".
Zweimal wöchentlich: das vierseitige Unterhaltungsblatt

„Sliitter für de« Familientifch".

Fernsprecher
Ar. 535 .

Anzeigen : Die sechsspaltige Petitzeile oder deren Summ 25 Pfg .,
Reklame »» 60 Pfg . Lokalanzeigen billiger . Bei öslerer Wiederholung
entsprechender Rabatt . Anzeigen nehmen außer der Geschäftsstelle alle

Anzeigen - Verinittelungsstellen an.
Redaktion nnd Geschäftsstelle : Adlerstraße Nr . 42 in Karlsruhe sBaden ) .

Sprechstunden der Redaktion : von halb 12 bis 1 Uhr mittags .

Rotationsdruck und Verlag der Aktiengesellschaft „Badenia " in ! Verantwortlicher Redakteur für deutsch« nnd badische Politik , sowie Feuilleton :, I . Theodor M eyer ,
ra r . . 1

'
. — „ Ifür Ausland. Nachrichtendienst und den allgemeinen Teil : . Franz Wahl ; für d,e Unterhaltungs-

narisrnhe , Adlerstraßc 42. Heinrich Vogel , Direktor . } be,lagen , den Handel und Verkehr : Heinrich Vogel ; sämtliche in Karlsruhe .

Verantwortlich : Für Anzeigen und Reklamen :
Hermann B a h I e r in Karlsruhe .

'

Gesinnungsgenossen !

zur Zweiten badifdien Kammer!
. 3«m zweiten Male werden wir am 2t . Oktober unter der Herrschaft deS direkten Wahlrechts zur Urne ge«

^ unseren Stimmen über die Zusammensetzung der Zweiten Kammer zu entscheiden,
i . «iir E Zentrumsaugehörigen ist es eine große Genugtuung , mit vollstem Rechte sagen zu können : Der
d1k a“ ' ' afll° fen und energischen Arbeit unserer Partei kommt ein wesentlicher Teil deS Verdienstes daran zu,
. b us badische Volk endlich auch für sein Parlament die direkte Wahl erhalten hat . Ohne diese Arbeit und

ren Erfolge wäre der Widerstand der Nationallibcralen nicht gebrochen und dar Zögern der Negierung nicht über¬
wunden worden.
b ••

eS bereicht der parlamentarischen Vertretung des Zentrums und damit der ganzen Partei zum un-
f'e ' um das direkte Wahlrecht für das ganze Volk sicher zu stellen , eine Wahlkreis¬

tun e
'8 ’n ®a, ,f llenommen hat, welche darauf eingerichtet war , dem Zentrum möglichst vielen Abbruch zu

innc b it
*°nn *e ^aS Zustandekommen einer solchen Wahlkreiseinteilnng hindern , da sie von 63 Kammersitzen 23

. ..
° C' a^° "'ehr als ein Drittel. Sie hat es aber nicht getan , weil dann auch daS direkte Wahlrecht nichtßcionifttcn
®^ on vor der Wahl am 19 . Oktober 1905 war festgestellt , daß das Zentrnni die Nationalliberalen Lber -

siügelt hatte. An diesem 19. Oktober wurde ziffernmäßig festgestellt , daß eS auch stärker ist , als alle liberalen
Parteien zusammen . Von den 296 064 giltig Adstimmende» hatte es rund 129 000 ans seiner Seite, alle liberalen
Parteien zusammen nur 105 900 . Von den 50 Mandaten, ivelche gleich im ersten Auflauf vergeben wurden, erhielt
dar Zentrum 28, die liberalen Parteien zusammen nur 16, die Sozialdemokraten 5 . Nunmehr gingen Liberale und
Sozialdemokraten für den zweiten Wahlgang ein Bündnis ein , infolgedessen den so Verbündeten von sämtlichen 73
Mandaten 41 zufielen , den Parteien rechts, also Zentrum und Konservativen nur 32.
^ Wahl von 1909 soll nun vor allem darüber entscheiden, ob die Zusammensetzung der Kammer so' ' dah auf der linken Seite die Mehrheit ist oder ob die Mehrheit an die rechte Seite fällt .

damit tf
°8 ^ en *rilm üibt sich alle Mühe , eine Verschiebung der Mehrheit nach rechts herbeizuführ-en und glaubt

und a den Interessen der Allgemeinheit einen großen Dienst zu erweisen. Es könnte ja nur bedenklich
vertr *

werden für das Wohl des Staates und des Volkes» wenn die Mehrheit der Bolks-
c " ug auf der Seite wäre , auf welcher die Sozialdemokratie steht.

Bestrebungen hat bol Zentrum jederzeit auch das zu fördern gesucht , was für das große Ganzevon Nutze » ^
teil b0m Zentrum sind keine konfessionelle Partei , sondern eine politische. Die Vermengung rein

W ^"d kirchlicher Dinge mit den politischen spielt bei uns in Baden seit Jahrzehnten eine große Rolle . Wir
HetS ein Nebel darin erblickt und dagegen angekämpft. Uns war eS niemals schwer, in wirtschaftlichen, so-

„ . ^ und politischen Dingen am Aufbau des Ganzen mit anderen zusammen zu arbeiten , mit denen wir religiös
konfessionell nicht den gleichen Weg gehen .

» Mehr als eS in früheren Jahren der Fall gewesen ist, treten an Regierung und Volksvertretung Sorgen
und

^Cn 6*oßen Interessen des Staatshaushaltes die nötige Förderung zuzuwenden, die für Gegenwart
Zukunft gedeihlich ist. DaS Zentrum wird sich von keiner Partei an Bereitwilligkeit übertreffen lassen , mit

p und Umsicht darauf Bedacht zu nehme », daß die Angelegenheiten der Staatshaushaltes eine befriedigende
odigung finden, ohne daß andere wichtige Interessen des Volkes und einzelner Teile desselben zu Schaden kommen .
. Mar wir auf dem Gebiete politischer «nd bürgerlicher Rechte stets erstrebt und verlangt haben, ist

an»
^ tU*e tm^r Programm. Gleiche Pflichten ! Gleiche Rechte ! Dar gilt für den einzelnen Staatsbürger wie

£
5 die Parteien. Keine hat Privilegien irgendwelcher Art vor der anderen. Nach Maßgabe ihrer Geltung

. ^ olke ist jede in gleicher Weise berechtigt , bei Regelung der öffentlichen Angelegenheiten zur Geltung konimcn
n *eij, so wie t3 in unserer konstitutionellen Staatsverfassung vorgesehen ist.

viel
^ der Gewährung der direkten Wahl sind andere Forderungen nicht gegenstandslos geworden, die wir seit

w Jahren vertrete» haben.
hat Schmälerung des Gemeindewahlrechtes, welche der Landtag 1889/90 über daS Land gebracht

> »och immer nicht ganz aufgehoben. Wir haben u»S dagegen gewehrt, als diese Schmälerung eingeführt
•tb« und beharrlich deren Beseitigung verlangt , nachdem sie ins Leben getreten war. Dieses Bestreben war nicht

^
"E allen Erfolg . Zuerst für die Gemeinden bis zu 1000 und dann für alle bis zu 2000 Einwohnern ist das
^ der Bürger znrückgewonnen worden, Bürgermeister und Gemeinderäte direkt zu wählen.

Für unS ist eS eine Forderung der Gerechtigkeit , daß es auch den Gemeinden mit mehr als 2000 Einwohnern
j-

^ ^gegeben wird und daß keine Gemeinde in Sorge um dieses hochwichtige Bürgerrecht kommen muß, sobald
k Einivohnerziffer die Grenze von 2000 überschreiten will.

rin den Städten, in welchen die Städteordnung eingeführt ist, bedarf da» Wahlrecht der Bürger dringend
un? °"^ ren Regelung . Die Klasseneinteilung, wie sie zurzeit besteht, kann nicht aufrecht erhalten werden. Gemäß

dikherigen Anträgen werden wir wieder auf Abschwächung de» den VermögenSbesitz allzu sehr berück-

rrfol
^ "^ " Charakter ? der Klasseneiuteilung eintreten. Die Wahl soll nach dem System der Verhältniswahl

vert kirchcnpolitischem Gebiet vertreten wir heute das ganz gleiche, was wir gestern und vorgestern
reten haben : Das Programm vollster Gerechtigkeit und wahrer Toleranz für alle Konfessionen ,

nicht
^^ a"gcn für die katholische Kirche nichts, was ihr nicht auch nach der Staatsverfassung als Recht zusteht ;

w I , wa » irgendwie Rechte anderer Konfessionen beeinträchtigen könnte. Wir verlangen keinerlei Privilegen für
Und

'^" Erlei Rechte und Freiheiten , die wir nicht auch anderen kirchlichen Gemeinschaften gesichert haben wollen .
h5a* wir erstreben und verlangen , bewegt sich alles auf dem Boden des Gesetzes vom 9 . Oktober 1860 .

soll . ? Esonderer Pflege bedarf da» so wichtige Gebiet der Schule , vor allem da» der Volksschule . Sie
»

" dem Kinde den Grund legen, dereinst ein tüchtiges Glied der Gesellschaft in Familie , Gemeinde und Staat
2Bo

un^ mithelfen, dasselbe zur Gottesfurcht und Tugend zu erziehen . Wir vom Zentrum werden allen: das
" rede», wa» die Erfüllung dieser hohen Doppelanfgabe erleichtern und sicherstellen kann.

DaS wäre aber nicht der Fall, wenn die Wirksamkeit der Religion und der kirchlichen Gemcinschaslcn noch
weiter zurückgedrüngt würde, als cs bedauerlicherweise schon jetzt der Fall ist.

Wir haben die Einführung der gemischte» Volksschule bekämpft und können sie nach jahrelangem Bestehen
auch heute nicht alS eine wünschenswerte Einrichtung anerkennen. Gleichwohl werden wir von unS aus nicht daran
r üttclu . Um so mehr verlangen wir aber, daß die tatsächlich bestehenden Gesetze wenigstens in einem de» Interessen
der religiösen Erziehung wohlwollenden Sinn angewcndet werden.

Wir haben daS Bestreben bekäiupft, die Volksschule zu einer reinen Staatsanstalt zu machen und werden
auch in Zukunft daran fcsthaltcn, daß die bisherigen Beziehungen zur Geiueinde bestehen bleiben .

Wie für alle Klassen öffentlicher Bediensteter, so hat da » Zentrum für die Lehrer an der Volksschule stets
dar aufrichtigste und wohlwollendste Interesse bekundet , wen» es galt , die ökonomischen und sonstigen Verhältnisse
dieses so wichtigen Standes besser zu gestalten .

So werden wir es auch in Zukunft halten.
Auf den Gebieten des sozialen und wirtschaftlichen Lebens haben wir von , Zentrum stets die Fahne

der ausglcichendcn Eerechligkeit hochgchalten. Schutz den Schwachen ! Erleichterung und Förderung allen
Erwerbsstände, » ! war stets unsere Losung und wird sie auch in Zukunft sein.

Der Mittelstand känipft einen harten Kampf uni Existenz und Vorlvärtskomiuen . In seinen Bemühungen,
auf dem Wege der Selbsthilfe seine Verhältnisse zu verbessern , soll er vom Staate unterstützt werden und auch sonst
Schutz, Erleichterung und Förderung erfahren , soweit es möglich ist.

Handel und Industrie spielen eine ganz andere Rolle als früher und haben eben deshalb auch eine
ungleich größere Bedeutung für das Wohl der Allgemeinheit in Gemeinde, Staat und Gesellschaft . Was neben der
Reichsgesetzgcbung die Gesetzgebung und Verwaltung de» Landes an Schutz «nd Förderung bieten kann, soll bereit¬
willigst geleistet werden.

Dem Arbeiterstande, der an Zahl seiner Mitglieder immer stärker wird und für Volkswirtschaft
und Volkswohl eine so große Bedeutung hat, wird, wie bisher so auch künftig, unsere ganze Sorge ge¬
widmet sein.

Je mehr die wirtschaftliche » Interessen an Umfang und Bedeutung zugenommcn und sich in den Vordergrund
der öffentlichen Angelegenheiten gedrängt haben, eine desto größere Wichtigkeit hat die Politik und Verivaltnng des
Eisenbahnwesens wie aller Berkehrsniittel gewonnen. Wir vom Zentrum haben eS mit Freuden begrüßt, als
die badische Eisenbahn-Politik im Bau wie im Betrieb von Bahnen den Weg einschlug , vor allen , die Förderung
der wirtschaftlichen Interessen sich zur Aufgabe zu machen .

So soll es auch in Zukunft sein.
Wir wollen Herr über unsere Staatsbahnen bleiben.
Das Netz derselben soll tunlichst ausgedehnt und vervollkommnet, der Verkehr für Personen und Güter

möglichst erleichtert werden.
Anderseits werden wir auch tunlichster Sparsamkeit bei Ausführung notwendiger Bauten daS Wort sprechen.
Je größer die Anforderungen sind, welche an die Bcrufstreue und Pflichteifer derer gestellt werden, die im

Dienste der Eisenbahn -Verwaltung stehen, desto mehr erfordert schon die Gerechtigkeit , daß ihren begründeten
Wünschen und Beschwerden Rechnung getragen wird .

Wenn Sparsamkeit in der Eisenbahnverwaltung auch noch so empfehlenswert und notwendig ist , so muß doch
alle» vermieden werden, was die Billigkeit »nd Gerechtigkeit gegenüber den Tausenden verletzen würde, welche im
Dienste der Eisenbahnverwaltung stehen .

Eine der wichtigsten Aufgaben im Leben des Staates ist die Verteilung der öffentlichen Lasten . Sie
soll nach den Grundsätzen strengster Gerechtigkeit erfolgen. So hat cs das Zentrum jederzeit und unter allen Um¬
ständen verlangt . Diese Grundsätze sind seinen parlamentarischen Vertreter » Leitsterne gewesen auch in der Behand¬
lung der großen Frage der Steuerreform , welche die Vermögenssteuer uns gebracht hat . Bei Ausführung
und Anwendung dek Gesetzes sind Härten zutage getreten. Beschwerden darüber sind begründet ; der Ruf »ach
Abänderung ist gerechtfertigt. Die parlamentarische Vertretung des Zcatruni» wird sich angelegen fein lassen , daß
entsprechende Aendcrungen deS Gesetzes herbeigeführt werden.

Je näher man dem Ideale einer gerechten Verteilung der öffentlichen Lasten konmit, desto niehr wird dem
sozialen Frieden gedient.

Diesen sozialen Frieden zu erreichen und sicher zu stellen, hat daS Zentrum vor Jahrzehnten schon als eine
der vornehmste» Etaatsaufgaben in Reich und Einzelstaat bezeichnet und mit beharrlichem Eifer mitgcholfen, wo
immer sich Gelegenheit geboten hat.

Ten Rechten und Interessen der abhängigen Arbeiterwelt muß ausgiebiger Schutz de» Staates gesichert sein
und bleiben.

Gleichen Anspruch auf Schutz und Förderung seitens des Staate » haben aber auch die Rechte und Interessen
der Arbeitgeber . Beide hänge» auf» innigste mit einander zusammen. Man kann die einen nicht beeinträchtigen,
ohne daß auch die andern dabei zu Schaden komme «.

Wie bekannt geworden ist, plant die Großh . Regierung eine Abänderung der Kreisverfassung . DaS Bedürfnis
einer solchen Aenderung ist anzuerkennen. Vor allem ist dar Wahlrecht anders zu regeln . Bezüglich der Aufgaben
der Kreisverwaltnng darf nicht eine Abwälzung von Aufgaben aus die Kreise kommen , die bisher der Staatsver¬
waltung zugefallen waren und nur von der Staatsverwaltung gedeihlich gelöst werde» können .

Gesinnungsgenoffen!
Die Wahl am 21 . Oktober ist von geschichtlicher Bedeutung wie keine der bisherigen gewesen ist ! Reiche nnd

hochwichtige Erfolge winken eifriger Wahlarbeit entgegen. Lassen wir er in keiner Weise daran fehlen !
Was für daS Zentrum selbst gewonnen werden kann, muß auch tatsächlich gewonnen werden.
Wo für andere rechtsstehende Parteien mit Hilfe deS Zentrums ein Erfolg zu erreichen ist, muß mit gleiche«

Eifer die Hilfe des Zentrums geboten werden!
Mit Gott für Wahrheit , Freiheit nnd Recht !

Namens des Zentral -Komitees der Zentrums -Partei.
Th . Wacker, Vorsitzender.



Die Hinrichtung Ferrers .
Noch in aller Erinnerung sind die scheußlichen

Greuel der Revolutionäre in Barcelona . Zwar ver¬
suchte dort die revolutionäre Preßklique auch die
schuld abzuwälzen von den eigentlichen Uebeltätern
auf die Regierung . Da jetzt der Hauptschuldige , der
spanische Anarchist Ferrer , nachdem die

^Kriegsgerichts -
verhandlung den Beweis für seine Schuld erbracht
hatte , sein verdientes « chicksal erlitt , macht dieselbe
Großmacht der politischen Falschmünzerei und des
Volksbctrugs , die sozialistische und liberale Presse
auch außerhalb Spaniens den traurigen Versuch , der
spanischen Regierung das Verbrecheil des Justizmords
anzudichten , nur in fast aller Herren Länder Proteste
gegen die Hinrichtung Ferrers hervorzurufeu . Die
Presse hat den Beruf , zu unterrichten , aufzuklacen ,
zu kritisieren , wo es notwendig erscheint , wenn aber
die Presse durch eine so offenkundige Irreführung der
öffentlichen Meinung selbst noch Gewaltakte hervor¬
ruft , so wird diese Presse nicht nur zur Mitschuldigen ,
sondern geradezu zur Anstifterin und Pflegerin des
allergemeinsten Berbrechertuins . Dieses Bild bietet
jetzt die sozialistische und liberale Presse . Sie darf
wohl als die Hauptschuldige bei den Exzessen in
Frankreich und Italien angeklagt werden .

Der Pariser Korrespondent der „Straßburger Post "
schreibt seinein Blatt :
• Die gestrigen Unruhen , über die der Telegraph
schon ausführlich berichtet hat , war hervorgernfen
worden durch einen vielleicht etwas übertriebenen
Feldzug , den die Pariser Presse — und zwar nicht nur
die sozialistische und anarchistische, sondern zuinteil
auch die bürgerliche — zugunsten des spanischen Re¬
volutionärs Ferrer schon vor einer Reihe von Tagen
begonnen hatte . Dadurch hatte sich weiter Volks¬
schichten eine etwas unnatürliche Erregung bemäch¬
tigt , die bei dem geringsten Anlaß gefährlich werden

. konnte . Und , wie der Erfolg leider gelehrt bat , ist
sie denn auch recht gefährlich geworden . Elf Schutz¬
leute und Muuizipalgarden liegen mehr oder weniger
schwer verwundet in den Krankenhäusern oder in
ihren Wohnungen , ein Schutzmann ist tot , inehrere
andere Sicherheitsorgane , darunter der Polizeipräfekt
selbst und zwei höhere Polizeibeaiute sind leicht ver¬
letzt und ganze , schöne Straßenzüge in den elegau -
testen und hübschesten Stadtvierteln sind , zum min¬
desten , leicht andemoliert .

Aus Rom wird von gestern gemeldet : diene
Kundgebungen zugunsten Ferrers haben gestern in
Rom und anderen italienischen Städten stattgefun¬
den . In der Hauptsache durchzogen die Kundgcber
die Straßen und schlugen die scheiben der Läden ein ,
die nicht geschlossen hatten . Ernster gestaltete sich die
Lage in Florenz und Mailand . In Florenz durch¬
zogen 15 000 Kundgeber die Straßen und erzwangen
die Schließung der Läden . In einer Versammlung
wurde der Boykott spanischer Waren empfohlen und
beschlossen , vor das Konsulat zu ziehen . Zwei Schwa ,
dronen Kavallerie versuchten die Menge aufzuhalten .
Diese zog sich für einen Augenblick zurück. Plötzlich
sah man die Pferde der Kavalleristen stürzen . Die
Denioustrauteu hatten Dräbte über die Straße ge¬
zogen und fielen nun über die aus dem Sattel ge¬
worfenen Kavalleristen her . Ein Gendarmerie -
Offizier und drei Gendarmen wurden schwer , 10
leichter verletzt . 4 Pferde wurden getötet .

Die Nacht verlief ohne Zwischenfall . Rom ist heute
wie ausgestorben , keine Tram , keine Droschke ver¬
kehrt . Die Läden sind geschlossen , die Straßen werden
nicht gefegt , da auch die Straßenkehrer streiken . Kein
Blatt erscheint . Ueberall sieht man Militär -
Patrouillen . Ter Vatikan und die spanischen Bot¬
schaften werden von starken Truppen Abteilungen be¬
wacht , die Schulen sind geschlossen . Die Geschäfts¬
leute , die ihre Läden nicht schließen wollten , ivnrdcn
von den Streik -Patrouilleu dazu gezwungen . Gegen
Mittag begann eine große Protest -Versammlung . Die
Post -Automobile , die einzigen Fuhrwerke , die man
sieht, fahren unter dein Schutz von Karabinieri .

Der « tadtrat von Florenz schickte on das spanische
Parlament folgende Depesche : An ? Florenz , der
heiligen Stadt des nie gefesselten, nie unterdrückten ,
selbst noch auf dem Schafsot siegreich strahlenden

' Ge¬
danken gelangt zu der vom Blute eines Märiurers
besudelten Erde der Protest eine? Volkes , das zuerst
in feinen Gesetzen das unantastbare Recht auf das
Leben festgclegt hat . Außerdem beschloß der Stadt¬
rat , die Via ArciveS Covado (Erzbischofftraße ) in
Via Ferrer umzutaufeu .

Warum das alles ? Weil das Haupt der spanischen
Mordbrenner erschossen worden ist aufgrund eines
ordnungsgeinäß ergangenen Todesurteils .

Man
'
kann nicht wohl annehiueu , daß die Richter

iil einem so ernsten Fall einer Rechtsbeugung sich
schuldig gemacht hätten .

^Keater imd Kunft.
Karlsruhe , IC . Oktober 1909 .

— Grosch . hostheater . DaS mit der morgen Sonntag ,
den 17 . Oktober stattfindenden Aufführung von Richard
Wagners „ Tannhäuser " verbundene Gastspiel der König¬
lich Bayrischen Kammersängerin Margarete Prcnße -
Matzcnaucr , der ersten hochdramatischen Sängerin der
Münchener Hofoper , welche hier bis jetzt nur einmal bei
aufgehobenem Abonnement als „ Carmen " unter allge¬
meiner Anerkennung aufgetreten ist, dürfte auch außer¬
halb der beteiligten Abonncmentskreise (A . 10 .) großem
Interesse begegnen . Die für Montag , den 18 . ange¬
kündigte Vorstellung . Stützen der Gesellschaft " findet im
Abonnement B . (ß . 10 .) nicht im <: .-Abo >ineiuent statt .
— In der Oper , welche am 19 . Oktober LortzingS
„Wildschütz " und am Donnerstag , den 21 . Oktober ,
Verdis „Rigoletto " bringt , erscheint am Samstag , den
23 . Oktober , die erste Reuaufführuiig in dieser Spielzeit ,
nämlich TschaikowskyS „ Pique Dame "

. Die übrigen
Tage sind mit Schauspielvorstellungcn belegt : Freitag ,
den 22 . Oktober , Kleists „ Prinz von Homburg "

, Sonn¬
tag , den 24 . Oktober , in Fortsetzung deS SchtllerzykluS
„ Wilhelm Test " und Montag , den 25 . Oktober Ibsens
. Gespenster "

. — Vor der auf den 5 . November in Aus¬
sicht genommenen Aufführung deS neuausgestatteten und
neueinstudierten „Oberon " wird noch Cornelius komische
Oper „ Barbier von Bagdad "

, welche am Schluffe der
letzten Spielzeit nur einmal in der neuen Einstudierung
gegeben worden ist, zum erstenmal wiederholt werden .
Des schwedischen Dichters Ernst Didring „Hohes Spiel "

ist zur Erstaufführung auf den 28 . Oktober in Aussicht
genonimen . Schillers „ Kabale und Liebe " wird , als
erste Vorstellung zu ermäßigten Preisen , am 30 . Oktober
aufgeführt werden .

Die liberale Presse Spaniens äußert sich zum Urteill
gegen Ferrer , wie folgt : Das oppositionelle Blatt
„ A . B . E .

" schreibt zum Urteil , cs handle sich nicht
darum , „ ob die Richter recht gerichtet hätten , denn
das ist über allen Zweifel erhaben , sondern ob die
Todesstrafe in lebenslängliche Zwangsarbeit unige -
wandelt wird . Die Milde des Königs kann leicht als
ein Akt der schwäche gedeutet werden "

. Der
liberalen „Stampa " von Turin wird aus Madrid be¬
richtet , daß in der spanischen Presse sich deutlich eine
Stimme vernehinen ließ , die jede Korrektur am Urteil
von Barcelona als eine Abdankung des Staates und
seiner Justiz vor den revolutionären Parteien bezeich¬
nt . Da das Blatt gleichzeitig berichtet , daß die kon-
zervative Presse sich aller Genugtuungsbemerkungen
enthalt , darf man konstatieren , daß nmn in -Spanien
weder hüben noch drüben deni Ferrerprozeß mehr Be¬
deutung beilegte , als er verdient .

Die Frage : War Ferrer an der Revolution in
Barclona beteiligt ?, die für den Ausgang des Pro¬
zeßes allein maßgebend war , beantwortet das repu¬
blikanische Matt „Pais " und das radikale Blatt
„Liberal " mit folgenden Sätzen : Während der Un¬
ruhen ist die Anivesenheit Ferrers in Madrid und in
den Nachbargemeinden erwiesen . In Premia lud ec
den republikanischen Bürgermeister ein , die kommu¬
nistische Republik zu errichten , da sie schon in Madrid ,
Barcelona und Valencia proklamiert worden sei . In
Masnou berief er die Gemeinderäte zusammen und
forderte sie auf , den Rebellen in Barcelona aktiv bei-
zustehen . Von 70 Zeugen ivurde Ferrer am 26 . und
27 . Juli unter den Rebellen gesehen , andere Zeugen
sahen ihn in der Easa bet Pueblo , das bekanntlich
die Artillerie zusammengeschossen hat .

Was will man bei dieser nicht zu leugnenden Sach¬
lage ?

ES wird der traurige Versuch gemacht , jetzt aus
dieser einfachen Logik der StaatSraisou Kapital gegen
daS katholisibe Spanien zu schlagen , als hätte die
spanisckw Regierung Ferrer lediglich als Kirchenfeind
unschuldig lünrickiteu lassen und als ob der — Vatikan
hinter der spanischen Regierung stehe . Der spanische
Botschafter beim Onirinal gab auf diese Beschuldig -
uugeu die richtige Antwort , indem er zu einem Ver¬
treter de ? Rcfto bei Earlino sagte , die Ferrersche
Propaganda hätte eine doppelte Richtung : einerseits
trieb er antiklerikale Agitation , und deswegen
kämpften wir auf idealeiu Gebiete , nicht mit Gewalt ,
gegen ihn , aiddererseits trieb er aber ttklichen und
g e nnr l t t ä t i g c n Anarchismus im schlimm¬
sten ^ >inne des Wortes . Man lvill ihn jetzt als ruhigen
Utopisten ansgeben . der wegen seiner tatenlosen
Prinzipien bekämpft werde . Hierin liegt Ser Schwin¬
del , der von der Presse des Auslandes getrieben wird .
Festcer. so fuhr der Botschafter fort , war mehr als
eilt einzelner Mann , er war der Bankier , der Schatz¬
meister der iuteruatioualen antiklerikalcit Propa¬
ganda . Er selbst betonte wiederholt , daß er in be¬
ständigen Beziehungen zu den gesamten revolutio¬
nären Organisatioiten Europas stehe. Sicher ist, daß
ec über große Kapitalien verfügte , die nach ihrer Her¬
kunft noch ganz tut Dunkeln sind . Als er ans
Spanien flüchten mollte , nahm man ihn in dein
Augenblick fest , als er sich 200 000 Pesetas durch einen
Scheck verschasfeu wollte .

Der Botschafter versicherte , daß er keinerlei politische
oder religiöse Animosität gegen Ferrer habe und daß
er einen Freispruch ebenso ruhig aufgenommen hätte
ivie das Urteil , weil man sich auf Sie Unparteilichkeit
der Militärrichter des Kriegsgerichtes absolut ver¬
lassen könne . „ 2o ivie ich , sagte der Diplomat , denken
die Liberalen Spaniens , nur eine kleine torbulente
Minderheit Nützt in gewohnter Weise die Angelegen¬
heit für ihre Zwecke aus . Die letzten Ereignisse in
Eatalouieu waren umstürzlerisch im schlimmsten
-tune . brutal , blind und ohne ernsten politischen
Charakter . DaS waren keine repnblikain ' chen oder
separatisrischeu Akte , sondern vandalische Taten , die
die liberale Sache , von der ich ein alter und über¬
zeugter Anbänger bin . aufs schwerste kompronüttiert
haben .

"
Wer in letzter Linie hinter der ganzen Mache steht,

zeigt folgende Meldung : DaS „Bulletin der Arbeiten
deS hoben Rates der Logen in Belgien " schreibt :

„ Tie Loge bat ei » besonderes Komitee zugunsten
Ferrers eingesetzt . Dieses Komitee hat sich mit den Logen
i »t Ausland in Verbindung gestellt und ein großes . auS
allen antiklerikalen Elementen bestehendes Koinitee ins
Leben gerufen . Fn allen großen Städten wurden Ver¬
sammlungen abgehalten , in verschiedene » Gesellschaften
wurden Unterschritten gesammelt , um für Ferrer die
Befreiung aus dem Gefängnisse zu erhalten . Diese
Unterschriften wurden den Verteidigern Ferrers , wie auch
dem König von Spanien z »geschickt .

"
Die Loge zeigt sich hier im Verein mit der Sozial -

demotratie als Schrittmacherin - des revolntionüren
AnarchismllS .

Daß dabei auch Sie deutschen Freimanrerblältec
ihre Revolution ?-- und Logenbrüder in Spanien nicht
im Stiche lasse » , darf kaum verwundern . Mit Recht
bemerkt die „Reichspost " gegenüber der unglaublichen
-Stimmungsmache des Freimaurer - und Revolutions¬
blocks :

„ Mögen Ferrers Freunde und Schützlinge in allen
Ländern nach Rache rufen . Furchtbare Zusammenhänge
werden alle » , die sehen wollen , offenbar . Die unheim¬
liche Macht der internationalen Freimaurerei , des
organisierten Freidenkertuius , deren gefahrvolle Jnter -
uatioualität . deren staatenbedrohenden Grundsätze und
Absichten , aber auch die verblüffende Bundesgenossen¬
schaft der großen liberalen Presse und ihrer Hinter¬
männer und der umstürzlerischen , anarchistischen Organi -
sationen der Erde . Welch erstaunliche Harmonie , welches
überraschende Einerlei der Gesinnung tritt da plötzlich
vor unsere Augen . Die blutrünstigsten , vor keiner Ruch¬
losigkeit zurückschreckenden Bombenmünner , die Gesellen
aus dem dunkelsten Paris , die Kirchenhasser Italiens ,
die in Rom den st . Jgnazioplatz nach dem Hingerichteten
Ferrer umtaufen wollen , die sozialdemokratischen Organi -
sationen in Triest , die Freidenkerorganisationen der
Zenker und Genossen , die Ferrer auf dem Prager Frei -
maurerkongreß mit mehreren Brandreden gegen die
Kirche erquickt hat , und endlich die einmütig ob des
Schuffes von Montjuich aufschreiende liberale Presse ,
deren Pharisäismus sonst so lammfromm und staatstreu
zu tun und sich an die Mächtigen heranzuschmeicheln ver -
steht — sie alle ein Herz und eine Seele vor der Richt¬
stätte Ferrers , des Anarchisten . Freimaurers und Kirchen¬
stürmers . Die Maulwürfe des lichtscheuen Weltbundes
haben diesmal im Sonnenlicht Parade gehalten .

"

veutfcklanä.
Berlin , 16 . Oktober

Bon der liberalen Einigung . Die „Frkf . Ztg .
"

meldet aus Hagen in Westfalen : „Die nationalliberale

Partei in der Stadt Hagen hat ein von der freisinnigen
Äolkspartei angcbotenes Kompromiß für die bevorstehen¬
den Stadtverordnetenwahlen wider alles Erwarten ab -
gelehnt und sich mit den Christlich -Sozialen und dem
Zentrum gegen die Freisinnigen verbündet ." Dazu be¬
merkt das demokratische Blatt : „ Eine nette Gemeinschaft
findet sich da zusammen . Die Hagener Nationalliberalen
wollen wohl damit knndtun , daß her Liberalismus für
sie nur eine äußere Form ist.

"
In der Zeit der liberalen Einigungsversuche kann man

eS einem linkSliberalcn Blatt allerdings nicht übel nehmen ,
wenn es angesichts solcher Tatsachen etwas ungehalten ist.* Die Hinrichtung Ferrers , deS spanischen
Anarchisten , führt in manchen Blättern geradezu zu
widernatürlichen Lobeserhebungen . Man sieht wieder
einmal : auch der schlimmste Mensch hat ein Anrecht auf
das Lob der liberalen und besonders der ungläubigen
Judenpresse , wenn er nur ein gehässiger Feind der
katholischen Kirche ist. Wo ist eS einem ungläubigen
journalistischen Juden oder einem sonstigen liberalen
Feind des Christentums eingefallen , seinen Abscheu über
die teuflischen Greuel der Anarchisten in Spanien be¬
dingungslos anrzufprechen ? Wohl berichtete man in
grellen Farben über jene unmenschlichen widernatürlichen
Vorgänge — aber mit offener oder unterdrückter Freude
darüber , daß diese Orgien der Ausfluß christentumS -
feindlicher Gesinnung waren und sich in der Hauptsache
gegen kirchliche Einrichtungen wandten . Wer den
glühende » Haß des liberalen antikirchlichen Fanatismus
kennen lernen wist, der darf nur alle diese Vorgänge
denkend betrachten .

Jetzt , nachdem ein Hauptschuldiger , nämlich Ferrer ,
hingerichtct ist, wendet ihm die ganze ungläubige jüdische
und nichtjüdische Joiirnalistengesellschaft ihre Sympathien
zu . Sympathien , wie sie dieselben niemals für die un¬
glücklichen Opfer der anarchistischen Bande gehabt hat .
Das Treiben ist wirklich ohne alle Schani . Man weiß ,
was bei Prozesse », die bei uns vor unseren Augen
stattfinden , gelogen wird , wenn cs sich dabei um politische und
religiöse Fragen handelt . Wer sich nun überlegt , wie
eine gewissenlose , gehässige , antiklerikale Presse besonders
in romanischen Ländern keine Lüge scheut, um ihre Zwecke
zu erreichen , wer weiß , wie unsere liberalen Blätter neben
dem persönlichen Haß , den sie an sich schon gegen alles
Katholische , besonders gegen alles spanisch Katholische
haben , sich zur Informierung gerade dieser antiklerikalen
Stimmungsvresse bedienen , der kennt die Mache und setzt
sich mit Verachtung über diesen Wust hinweg .

Nicht in Spanien , wo man die Sache besser kennt als
in Italien , Frankreich , Belgien ufw . regt man sich so
sehr ans über die Hinrichtung Ferrers , sondern außer¬
halb Spaniens , wo die gröhlende brüllende Masse von
schlauen Aufwieglern im Sinne der antiklerikalen Ten¬
denz bearbeitet wird . Keiner der johlenden Straßen -
krakehler , die sich über Ferrers Hinrichtung aufregen ,
weiß natürlich irgend etwas über die Schuld Ferrers ,
Sie schreien eben , weil ihre Zeitungen schreiben , Ferrer
fei unschuldig . Dabei ist es ein Widersinn , den Journal¬
isten und der johlenden Masse das Urteil darüber zu
überlassen , ob Ferrer schuldig - ist oder nicht . Die span¬
ischen Gerichte kennen ohne Zweifel den Sachverhalt
besser als alle jüdischen und nichtjüdischen Journalisten
Frankreichs , Italiens und Deutschlands . Und dabet
halte » wir dafür , daß die spanischen Gerichte viel , viel
gewissenhafter sind in ihren Urteilen als die Herren
journalistischen Nicbter , welche in wütender antiklerikaler
Tendenz ihre Blätter bedienen .

ES unterliegt daher gar keinem Zweifel , daß Ferrer
zu Recht zum Tod verurteilt wurde . Niemand hatte ein
Interesse daran , einen Unschuldigen zu verurteilen ; da¬
gegen haben die Antiklerikalen aller Länder schon oft
bewiesen , daß sie da » größte Interesse daran haben ,
Spanien als angeblich ganz katholisch regierter Land p
verleumden und schlecht zu machen .

Hören wir nun , wie deutsche liberale Blätter über
Ferrer und seine Hinrichtung urteilen .

„ Die Schande Spanien »" überschreibt sich ein
zornsprühender Leiter des jüdischen „Berliner Tageblatt " .
„In jedem ehrlichen (!) Munde, " so schreibt das Blatt
in die Welt hinaus , „ hat sich in allen Ländern die Ent¬
rüstung über den schmachvollenSchnrkenstretch (!)
der Madrider Negierung Luft gemacht .

" Und eS
fabelt weiter von einer „ beispiellosen Herausforderung
des Gewissens der gesitteten Menschheit " .

Tie dem ungläubigen liberalen Judentum nahestehende
„ Frkf . Ztg .

" schreibt in Nr . 286 Abendblatt :
„ So scheußlich daSVerbrechcn der Hinrichtung

Ferrers ist , so erfreulich ist die Anteilnahme , der Protest
und die Entrüstung der ganzen gesitteten Welt . Wenn diese
Entrüstung nicht immer sofort den richtigen und gemessenen
Ausdruck fand , so ist das sehr bedauerlich , aber erklärlich.
I » die Protestbewegung zu Paris mischte sich jener minder
angenehme Volksteil , der sich in jeder Großstadt findet und
der alle gegebenen Gelegenheiten ausnützt , um Radau zu
machen und Gewalttätigkeiten zu verüben . Auch die Aus¬
stände , die ganzen oder teilweise « , sind kein sehr geeignetes
Mittel zum Ausdruck der Entrüstung , denn sie schädigen
ganz unschuldige Leute und sind praktisch auch nicht wirk¬
samer als Reden und Resolutionen in Versammlungen und
flammende Zeitungsartikel ; daS nämliche gilt vom Boykott
spanischer Schiffe und Waren . "

Es ist ihr also nicht ganz angenehm , daß der urteils¬
lose Mob ans ihrer Seite steht, der von jeher zu jeder
Charakterlosigkeit sich brauchen ließ , aber sie tröstet sich,
daß auch die Kreise der Politik und Wissenschaft auf
ihrer Seite stünden , obwohl sie das ohne jede tatsächliche
Berechtigung behauptet . Ja der Anarchist Ferrer wird
diesem Blatt zu einem förmlichen Jdealmensche » . 286
erstes Morgenblatt berichtet sie :

„Die Hinrichtung Ferrers beschäftigt weiter alle Gemüter .
Die ausführlichen Berichte über dle Exekution , auS denen
die schlichte Seelengrößc hervorgeht , mit der
Ferrer in den Tod gegangen ist , verfehlen ihren
Eindruck nicht."

Was muß man alles tun gegen Ordnung und Sitte ,
gegen Religion und Kirche , bis man in der „Frkf . Ztg .

"
das Zeugnis der schlichten Seelengröße ' ausgestellt be¬
kommt . Pfui , über eine solche Art ! „Akt des brutale »
Fanatismus " nennt da » Blatt ferner die Hinrichtung .
Es ist eine förmliche indirekte Verhimnielung der Anarchis¬
mus was darin liegt . Hier sieht man wieder den bohren¬
den. zersetzenden Geist , den man von jeher dem un¬
gläubigen Judentum — wir nehmen die gläubige Juden -
schaft dabei stets aus — nachsagte .

Daß aber auch gut natioualliberale Blätter in den¬
selben Ton verfallen , auS reinem Haß gegen Spanien ,
in dem man stets eine katholische Macht sicht, beweist
ein Artikel der „ Konst . Ztg .

" Nr . 2 5 1 . Blatt , in
welchem alle die feuilletonistischen Angaben über Ferrers
angebliche Unschuld zusammen getragen sind, um den
Effekt zu erzielen , der in der Uebcrschrift angedentet ist :
„ Um des freien Gedanken willens Hingerichtet !"
Am Schluß dieser Freimaurer -Artikels schreibt das Kon -
stanzer nationalliberale Logenblatt :

Nun ist Ferrer entsprechend dem Anträge der Staat »«
anwalts zum Tode verurteilt worden . Human denkend «
Menschen hofften, in Madrid werde man auf da »
zitternde Herz der Tochter Ferrers Rücksicht
nehmen . Man hoffte aiich , die Regierung werde nicht
wagen , dem einmütig bekundeten Knlturwillen
Europak die äußerste Mißachtung zu erweisen.

Unglaublich ! Wie schnell diese kirchenfeindliche Logen¬
presse doch mit dem einmütig bekundeten Kulturwillcn
Europas bei der Hand istl Dar ist ein verlogener
blödsinnigerLogenauSdruck in diesem Fall . Der Richter ,
der die Sachlage kennt , hat hier p sprechen und
hat gesprochen , nicht der Logenbruder , der in der Hin¬
richtung des befteundeten Anarchisten eine Untat sieht.
Dann heißt es in jenem nationalliberalen Logenblatt
weiter :

Die Regierung , ganz in den Händen der
Jesuiten , mußte tun , waS diese forderten . Schon a«
Montag wurde Ferrer gefeffelt unter stark bewaffnetem Ge«
leite nach der Festung Moutjnich gebracht . In Verzweif¬
lung über dieses beunruhigende Vorgehen der Regierung ,
richtete Ferrers Tochter an den König AlfonS telegraphn «
ein Gnadengesuch für ihren Vater : „O König , der
gleich Gott über Leben und Tod bestimme», lindern ®>e
durch eine Regung ihrer edlen Herzens meiner Seele Angst,
und hören Sie gnädig die demütige und glühende Bitte der
Tochter FerrerS ." llnterdesien hatte Ferrer sich auf da »
Schlimmste vorbereitet .

E » ist eine Logenlüge , daß die Regierung in den
Händen der Jesuiten ist, obwohl es keine Schande für
die Jesuiten wäre , wenn sie den Männern nahe stünden ,
welche den Mut haben , dieser scheußlichen Logenmeute
ganz Europas , die Gift und Dolcd und Rebellion nicht
scheut, mutig entgegenzutreten . Tatsache ist aber , daß
der ganze Logenfeldzug , an dem sich Liberale und
Sozialisten bewußt oder lediglich verführt beteiligen ,
seine Spitze gegen die katholische Kirche kehrt , weshalb
auch bereits wieder die Jesuite » hineingelogen werden .
Wir wollen un » daS merken : Diese Herren Liberale »
kommen unS gerade zur rechten Zeit .

Saäen .
Karlsruhe , 16 . Oktober 1909 .
Auf zur Wahl t

Rur noch wenige Tage sind eS bis zu den Landtags¬
wahlen . Es ist Ehrenpflicht jedes Staatsbürgers , sich
an den Wahlen zu beteiligen . Ebensolche Pflicht ist c *
aber auch für die Arbeitgeber , seinem Personal Gelegen¬
heit zu geben , sich an den Wahlen beteiligen zu können.
Gerade an die Arbeitgeber möchten wir hiermit ein be¬
sondere ? Mahnwort richten . Wir meinen dabei nicht
allein den Handwerker » de» Kaufmann , Fabrikbesitzer u !w .,
sondern vor allem auch den Staat , die Post « und Eisen¬
bahndirektion . Wie manche Stimme geht verloren , weil
eine große Zahl des Post - und insbesondere aber de »
Eisenbahnpersonals sich am Wahltag auswärts , auf
Dienstfahrlen befindet . Wie oft hört man bei Agitationen
von Eisenbahn - und Postbeamten sagen : „ Gerne würde
ich wählen , aber ich bin am soundsovielten in X oder ttt
A , oder ich komme erst um 9 Uhr vom Dienst zurück.
Gewiß können der Wahlen wegen keine Züge oder Post -

knrse ausfallen . Es könnte aber durch eine entsprechende
Aenderung der Diensttourcu einem großen Teil de» Per¬
sonals möglich gemacht werden , von ihrem Wahlrecht
Gebrauch machen zu können ! Bei den Landtagswahlen
wird daS für einige Bezirke um so leichter sein , al » in
Würzburg und Basel ziemlich viel Fahrpersonal station¬
iert ist, daS sich infolge seiner Stationierllng an den
Landlagswahlen nicht beteiligen kann . Aber auch in an¬
deren Bezirken wird sich durch Aenderung der Dienstein¬
teilung und Ausfall von Bedarfsfahrten viel erreichen
lassen . Entstehende Mehrausgaben von Fahrgedühren
dürfen hier keine Rolle spielen .
Der „ Badischen Laudeszeituug " zur Antwort .

Das führende Organ der Nationalliberalen bringt
folgende Nachricht in Nr . 478 :

„WieSloch , 14 . Okt . Dr . Kornmayr erklärt : „ UntC
Bezugnahme auf einen Arttkcl au » MingolSheim , wonach
Abg . Dr . Schofer bestreitet , daß er die von mir wieder -

gegebene Aeußcrung über die Beziehungen des bisherige «

Abgeordneten v . Mentzingen durch den Hofmarschall
Grafen Andlaw zu hohen Kreisen getan habe , erkläre
ich diesem Dementi gegenüber , daß ich meine Behaupt¬
ung aufrecht halte , und daß eine große Anzahl Mingoäs '

heimer Bürger bereit ist, für die Richtigkeit meiner Be¬
hauptung einzustehen .

" ES wird interessant sein, zu
sehen, mit welcher Wortspalterei Herr Dr . Schofer st«
aus der Affäre zu ziehen versuchen wird . Auffalleno
war , daß er der „Bad . LdSztg ." , die jene Meldung ,

l"

einer etwas anderen Form gegeben hatte , keine Berichtig¬
ung schickte . Die Red .)"

Wer ist Dr . Kornmayr ? Er ist Großh . OberaintS
lichter in Mannheim . Er wohnte der am 11 . Julr d . J -

nur von dem Herrn Baron v . Mentzingen und « rr ijj
Mingolsheim abgehaltenen Versammlung an und nah "'

an der Diskussion teil . , „
Die mir in den Mund gelegte Aeußerung habe rw

nicht getan . Ich habe mit keiner Silbe „ deu Hofmarscva
Grafen Andlaw " während der ganzen Rede gknauw -

nicht einmal an ihn gedacht . Dagegen erinnerte ich a

den Großvater deS Kandidaten für Bruchsal - WicSlow -
den am 3 . März 1871 verstorbenen Baron Heinrich "" "

Andlaw , den großen Vorkämpfer unserer Sache .
Ohne irgend eine Veranlassung meinerseits erhalte iw

von einem Versammlungsteilnehmer die Versichern «»-

daß ich tatsächlich vom „Hofmarschall Grafe « von A« °

law " nicht sprach . w
Ob der Abgeordnete Freiherr von Mentzingen &

ziehnngen zu dem Herrn Hofmarscbaü Grafen von A« «

law hat , wußte ich am 11 . Juli ebenso wenig wie »w

heute solcher weiß . Ich habe mich um diese Dinge »o«

nie gekümmert . . . .
Hinsichtlich der Behauptung de» Herrn Oberan »

richterS Dr . Kornmayr enthalte ich mich vorerst
Bemerkung , so nahe eine solche läge . , nJ

Die „Bad . LdSztg .
" wurde mit einer BericiM

nicht bedacht , weil ich die falsche Nachricht dort >

gelesen habe . Aber auch wenn ich sie in dem
gelesen hätte , würde ich eS mir überlegt habe »-
dieselbe eine Berichtigung zu erhalten hätte : hätte sie j
erhalten , dann würde ich mich auS guten Kründeii
den 8 H deS PrcßgesetzeS bezogen haben . Beim , x>o

^
freund " konnte ich diese Berufung wie auch die A » i

derung zur Berichtigung wcglassen . . w
Auf die Verdächtigung seitens der „Rcdaktlon

„ Landeszettung " habe ich nichts zu bemerken . .
Dr . Schofer , Abgeordneter

Bom liberalen Lügenfeldzug und der Aufsicht
des Zentrums . ^

Hier eine Leistung der „ Konst . Zeitung
'̂ l -

2 . Blatt :



»Das Zentram fürchtet sich.
In den Reihen des Zentrums sieht es ganz be¬

denklich auS , viele Zentrumsversammlungen sind
schwach besucht und in gar mancher Versammlung er¬
folgt Widerspruch aus den eigenen Reihen , wenn die
Zentrumsredner die verhängnisvolle Reichsfinanzreform
zu verteidigen sich bemühen . Sogar der große Rechen -
kunitler Wacker ist von des Zweifels Blässe angekränkelt ,
des Zweifels an einem entscheidenden Sieg des Zentrums
bei den bevorstehenden Wahlen . Seine neuesten Wahl¬
berechnungen im „ Kathol . Volksboten " klingen nicht mehr
so zuversichtlich wie früher . Wohl hofft er immer noch,
daß ^ das Zentrum und die Konservativen einige Wahl -
"5c ‘1e gewinnen , aber — und das ist bisher nicht dage -

— er hält auch Verluste für möglich ! "
Ran weiß , woher die Besorgnisse im Zentrum kom¬

men : auch die dem Zentrum ergebenen Wählermasse »
und empört über die Mißgeburt , zu der das Zen »
reum aus parteiegoistischen Gründen die schon" Nge so bitter nötige Reichsfinanzreform umgcstaltet hat .
di» - Zentrum herrscht eine förmliche Angst vor
trn ? Empörung in den sonst so willig folgenden Zen -
. " " ' s - Wäblermassen . In Zentrumsversammlungen soll
n iü . »

er Reichsfinanzreform womöglich überhaupt
gesprochen werden .

"
total lügenhaft . Es wäre an der Zeit ,

m? emle Blätter sich wieder einmal an die Pflicht
^ Ztirhaftigkeit erinnerten und nicht das Blaue

lm . 1 e & er e s sofort merkt . Schreiben sie
- Äentrumsredner redeten nicht über die

ati (wi -
r

r
lm ' » iid dabei reden sie meist über nichts

So n,L - l lbct die Reform ! "

und ibv » «n ^ ermanii merken , das ; die liberale Presse
Gs ift s , nei ' wirklich flunkern ,

was hin r* r w ' lh das Gegenteil von dem der Fall ,
febr k « » Ztg .

" schreibt . Im Zentruni ist man
Ersabi -,,, .

"̂ ngsfrendig und ist cs gerade durch die
worden

1
ov li ,

n Wahlkampf im m er mehr ge -

des laiü Berichte ans allen Gegenden des Lan -

nerisch « ut , zumteil gerade ans geg -
Das ltretenen Bezirken sogar ausgezeichnet .

'Qr^ w/m heute schon sagen : der liberale
die " Ut der Reichsfinanzrcform ist durch
schlaaen

^^ ^ Arbeit des Zentrums glänzend abge -
2t mögen die Liberalen vor dem
wir -3 ^ "

»
wir haben allen Grund —

dem «u ^ r; Grund unserer Kenntnis — zuwwen , daß wir anr 21 . Oktober siegen !

Wahlbewegung .
sck,-» im be « Wahlkreis Bruchsal -Wieslvch
briilaen :

lttn”
r

11110 : Berchrliche Redaktion ! Sie
einen wlra , C1 heutigen (Donnerstags -) Nummer
Bnichsai : Aus dein 54 . Wahlkreis Wiesloch -

Hillebrand ^ ? ^ '" 00 deißt : „Für die ganze Affäre
sicheln , Ücnn

^
.
'

i
"wr hat nian mebr ein >intle - d,geS

aufipr O
1 " wmand kann sich dafür erwärmen ,

„ Jn .0' '1 Renten in Wiesloch . Malsch . Mingolsheun
viele stntzjg "

^" ^ " ' » >ld gerade dieser Umstand niacht

ist total f a l s ch für die Wähler
Von Malich . dj ^ ,vie seither , treu zum Zentrum , d . h .
^
ur Kanditzutur von Mentz

'
mgen stehen und von der

Wäre Hillenbrand -Kronan gar nichts luiffen wollen .
jP? * gleiche gilt unseres WisseirS auch für Langen -

^ handelt sich offenbar imr einen Drnck-
© ndiu » ; “ un \ einen Artiketschrerber , der von der

Btnlsib Bezirk keine blasse Alnuing hat .MO) bei Wiesloch. 14 . Oktober 190! ,.
Obige, - ^ ^

'
.Ortsausschuß der Zentrumspartei .

basierOt auch tatsächlich nur infolge niangel -
wand entstanden . Es sollte heißen : uie -
L i b p f „ r fjrf) dafür erwärmen , außer den
ledige,, ri e 11 111 WieSloch, Malsch re . Damit er-

llegangen ^ " ' eitere Berichtigungen , die uns zn-

^ Wahlkreis Pforzheim Stadt .
ab -,ehou!n? ^ " m , 15 . Okt. Die gestern abend hier
Unirr oy . Zentrum » Versammlung , in welcher
sich vn !-

"
n Herr Rechtsanwalt Trunk - Karlsruhe ,

Nack
^ eine klare Prograuinircde hielt, war

250 « , {
'cn Berhältiiisirn gut besucht. ES mögen etwa

Redn ^ " 0"en anwesend gewesen sein , die dem populären
kein^» m

"" "Erksain zuhörten. Herr Trunk fesselte durch
daß n , * ra

-9 , ^er lftnleitung wies er darauf hin ,
trotzt,.«, n^ Er, wo da? Zentrum wenig Stimme « hat.
Urne tH °^e u ::iere GesinmiiigSgenoffe» an die Wahl-
lvablrrf

'men
.IllllifeB fä>on ini Hinblick auf die Gemeinde-

dir den Proporz bringen werde . Bei diesem
■biele & .

** Erst recht auf jede einzelne Slimnie an , so
viele m

"" chb " ini Verhältnis zu allen abgegebenen, so
auch , ^"klndevertreter erhält man. Es kann sich aber
Und . " "hl erelgnen, daß es hier zur Stichwahl kommt
In di ? " Enlrum das Zünglein an der Wage bildet.
Beicki ., > /" Falle können nach den nenesteil pöbelhafte»
kleinere Freisinnigen hier nicht mehr als das
«Fntre .1 angesehen werde» . War eS doch der
Bcsin»

^ anrad Hanßmann , der tu einer freisinnigen
v« „ , _

""" lung vor zwei Tagen folgende Definition des
Ord . ^ ^ ?ab : »DaS Zentrum ist ein katholischer
Sebn - .

w ' t politischen Funktionen , zusammen -
tz . ,

" n niit Hilfe weiblicher Beichtstuhl -
pro . ,s '' angst .

« Die gestrige Zentrumsversaininlung
r„„ n öanz energisch gegen diese verhetzende Aeuße -
rrl E " ch noch kein Liberaler und kein Sozialdemokrat
$ r

' J hat . Ein freisinniger Kandidat , Rechtsanwalt
buft .̂ Eautwein , hatte auch gesagt, es sei noch kein
als

" 5 '"üeres Gesetz vom badischen Landtag gekommen ,
ftcrit » f letzte Bermögenssteuergesetz. Herr Trunk
das» ,. Bst. daß der einzige Freisinnige, Frühauf, auch
jei er

" "untc. Die Reichsfinanzreform, die jetzt mangels
Vorwurfes in der badischen Politik als

fltfiteif
1
* liegen das Zentrum benützt wird, wurde auch

der „ nrH
(?uct) con dem zweiten Redner, Herrn Schmidt ,

fattimi ,
tn

.Endenden Worten einen Appell an die Ve»-
!vab >,. ll richtete , am nächsten Donnerstag für den be-
Herr Herrn Trunk zu stimmen. Auch der Vorsitzende ,
sprach- y/ika,t Hischmann . weckte durch eine An¬
haß h;„ S)e Begeisterung. Man darf ruhig prophezeien,
^ aehns

^ entrumrftimmen am 21. Oktober tn Pforzheim
aen werden .

Waiker in Untergrombach .
^ cm Untergrombach , 16 . Okt .

fettin?- ^ "lbau fand gestern abend eine Zentrumsber -
beni Nll für die hiesigen ZentrnmSwäftler statt unter
Der Q des Herrn Schuhmachcrmeisters Becker .
Anram m war vollständig besetzt . Auch eine größere
tvohs^ ;

« egner , selbst solchevon auswärts war anwesend , ob-
" lcht öffentlich , sondern nur mit sogen . Laufzettelu

die hiesige» Zentrumsleuie , sowie die einiger benachbarter
Orte ciugeladen worden waren . Das Erscheinen des
Chefs der Zcntrnmspartci , des Herrn Geistl . Rats Wacker
ivar in Aussicht gestellt und gewisse Elemente glaubten
bier mit ihren Radaugelüsten auf ihre Rechnung zu kommen .
Trotz mehrfacher Versuche in dieser Richtung kamen die
Herrschaften aber nicht auf ihre Rcchnnng . Herr Geistl .
Rat Wacker beherrschte mit sicherer Hand da ? Feld .
Er betonte in seiner mehr als zweistündigen Rede die
Notwendigkeit einer vollzähligen Wahlbeteiligung . Bei
der Wahl von 1907 feien in einem Bezirk nur 7 Slinimen
zu wenig für das Zentrum im ersten Wahlgang abge¬
geben worden , die leicht hätten aufgebracht werden können .
Die Folgen dieser Versäumnis waren : der Bezirk wurde
in der Stichwahl nicht für da ? Zentrum erobert . Wäre
er gewoiixen worden , so hätte das Zentrum ein Mandat
mehr gehabt a !S der liberale Block, so war es umgekehrt .
Infolgedessen wurde dem Zentrum — der stärksten Partei
— vom Block das Präsidium der Kammer vor¬
enthalten und erhielt die Sozialdemokratie , obwohl
sie die Pflichten gegen die Krone nicht erfüllen
wollte , einen Vizepräsidenten . Soviel kann von einer
Versäumnis nur weniger Wähler abhängcn . Des¬
halb erniahnte der Chef der Zentrumspartci die
Wähler von Untergrombach , zu einer möglichst voll¬

zähligen Wahlbeteiligung . Er sage das allgemein ; den »
eine Wahlflauhcit beim Gegner sei ihm auch nicht
wünschenswert . Darauf baue er nickt , sondern lediglich
ans den Wahleifer der eigenen Parteigenossen . In groß¬
zügiger Weise erörterte der llledner sodann die politische
Lage und die ivichtigsten Gesichtspunkte bei der bevor¬
stehenden Wahl , wie er das auch schon in anderen Ver -

samnilungen getan halte . Ans die Einzelheiten der Rede
können wir heute nicht weiter ringchen . Besonders her -
vorhebcn möchten wir , daß Wacker die Aussichten des

gentrum # bei dieser Wahl als gut bezcichnete. Als
Redner die Hoffnung aiisspracb , daß auch Frcibnrg II
der Sozialdemokratie abgenommcn iverden könne , rief der

, Bolksfreund " -Nedakteur Kabel , der fick auch sonst
durch ebenso unsachliche , wie kindische Zwischenrufe be-

merkbar inachte : „Finanzrcform : " Wacker , der auf
alle Zwischenrufe , soweit sie überhaupt verstanduch

waren , sofort cinging , erwiderte treffend : Mlt dem

Schwindel , der mit der Reichsfinanzreform getrieben
worden ist ! ( Stürmischer Beifall .) Wir sind daran , daß
sie es nicht niehr ge >vese « sei» wollen . Am letzten
Sonntag war in Mosbach ei«e Versammlung ,
da hat ein nationalliberaler Redner keck beiiritten , daß
die :>tationalliberalen in Hetze gemacht haben . Darauf
aufmerksam gemacht , daß der Zwischearufer Sozialdeino -
krat sei , fuhr der Redner fort : daun schränke ich daß
Gesagte ein , der Inhalt bicibt bestehen , ich schränke ihn
ei » ans die Sozialdemokratie . Der Schwindel blcivt .
Die Natioaalliberalcii werden nur üdcrtroffen von der
Soziatdeniotratie . Der nationalltberale Redner hat cs
in Abrede gestellt . Ich brauche nicht zu fragen ob er
ek auch ableugneu wolle . Redner svrach eie Ansicht aus ,
daß die Aursichte » des Zentrums ganz vorzügliche wärea ,
wenn der Wahltcraiin noch um etwa 8 Wochen weiter
hmauSgcrnckl wäre , wett dann der Ilaischwnng gegen¬
über dem Schwineel iidcr die Reichsfinanzreform voll¬
kommen wäre . Für ieutr wollen ivir nur noch kon¬
statieren , daß Herr Geistl . Rat Wacker unter Hinweis
auf das Hausrecht und den Umstand , daß die Gegner
mir als Gäste anwesend seien, den wiederholten von
liberalen , deniokratischen und sozialde >nokratischen Herren ,
Herrchen und Buben - - cs waren tatsächlich Buben den ,
Alter und dem Betrage » nach darunter — gemachten
Versuchen , die Versammlung zu einer richiigcii
Raoauversammlung zu niachen , entgegintreten »inßte .
ES ist eine Schande für unsere Gegner , daß sie svloenig
den Anstand zu »vahren wissen . Sic können sich auch
nicht darauf hinauSrcden , daß der Ebcf unserer Partei ,
der sicher jedem Gegner geivachsen wäre , man sah es ja
selbst, tvelch klägliche Rolle die ständigen Zmischenrufer
spielte « , sobald sie sich verständlich machte » , eS ablehute ,
mit den von ansivärlS zum Randalieren und Skanda -
liercn herbeigerufene » Gegner der Zeiitrnmsvartci sich
in eine nutzlose Katzbalgerei cinzulassen . Man ka « n
dem Ehcf unserer Partei ,licht zumuten , daß er
in einer arbeitsreichen Zeit sich mit Leuten herunibalgt .
die es ganz offenbar darauf abgesehen haben , die Ver¬
sammlung zu einer richtigen Radauversummlung zu
machen . So kann sich ein ernsthafter Politiker nicht
wegwerfen . Mit Männern sich in eine politische Aus¬
einandersetzung cinzulassen , häkle unser Parteickes
nicht abgelehnt . mit Buben sich herumzrlschlagen , ist sein
Beruf nicht . Tie Radaubrüder kamen so nicht auf ihre
Rechnnng trotz ihrer schlauen Vorbereitungen ; es lag
Spstem in der Sache ! Dem „BolkSfreund " möchten wir
den Rat erteilen im Interesse des Ansehens der sozial¬
demokratischen Partei , künftig in gegnerische Bersamm -
lnngen einen Mann als Berichterstatter zu schicken, der
sich nicht wenigsten » die Hälfte seines Schulgeldes kann
hcrauSzahlen lassen, weil an ihm die Schulbildung
soweit man auf das Wort Bildung den Haupton legt ,
fruchtlos vorüber gegangen ist. Es macht sich nämlich
recht schlecht , wenn einerseits der Vertreter des
„ VolkSfreund " sich so unanständig benimmt , wie
das gestern geschehen , und andererseits der örtliche
Fübrer der Sozialdemokratie selbst glaubt sagen zu
müssen , er würde es nicht billigen , wenn er wüßte ,
daß auch Sozialdemokraten an dem Radau keilge -
noimnen hätten . Tatsächlich hatten sie aber zu der
Radantruppe das Hmchtkontingent gestellt und zwar
ein zum großen Teil noch nicht wahlfähiges . Wenn
der ,.Volksfreund " -Redaktenr den T » n angibt , darf
man sich nicht tvnndern , ivenn die kaum der Schule
entwachsenen Jungen Lust zeigen , eine Katzenmusik
anziistiinmen . Auf die Zentrumswähler , die durch
ihren lebhaften Beifall zu den Ausführungen
Wackers wiederholt zum Ausdruck brachten , daß sie
mit der Radanbrüderschaft nichts zu tun haben
lvollen , wird die Versammlung ihren guten Eindruck
nicht ^ verfehlen . Es kann keine Ehre sein , sich auf
die Seite einer solchen Gegnerschaft zu stellen . Mit
dieser Versammlung ist auch der Beweis erbracht ,
daß die Behauptung liberaler und denwkratischer
Blätter , Zentrumsleute hätten seinerzeit Herrn
Trenkle widersprochen , ein purer Schwindel ist . Wir
haben die Widerspruchsgeister nun selbst gesehen und
gehört . Es sind keine Zentrumsleute . Auf diesen
Schwindel geben die Untergronibacher am 21 . Ok¬
tober die einzig richtige Antwort , indem sie für den
christlich -konservativen Kandidaten Reiff stimmen I

Sozialdemokratische Versammlnngsstvrer .
Ein Teilnehmer der letzten Zentrumsversamrn -

lung in Ilntergrombach schreibt uns :
Den Lesern wird allgemein , noch der Verlauf der

Zenlrumsversammlung in Untergrombach Ende

Juli d . I . in Erinnerung fern , die vorzeitig ge¬
schlossen werden nrußtc , weil ein Teil der Zuhörer
sich derart roh benahm , daß ein geordnetes Verhan¬
deln nicht mehr möglich war . Die sozialdemokratische
und liberale Presse wollte die Leute dann glauben
machen , die Störenfriede seien Zentrunisleute ge¬
wesen , die infolge der Reichsfinanzreform der Partei
den Rücken gekehrt hätten . Bekanntlich ist das von
den leitenden Zentrumskreisen der Gemeinde be¬
stritten worden .

Da zu erwarten stand , daß auch die neueste Zen -
trumsversammlnng durch Störungen in ihrem Ver¬
lauf beeinträchtigt werden sollte , machte ich mich am
Freitag abend auf den Weg , um mit eigenen Augen
und Ohren feststellen zu können , w e r die eventriellen
Störer seien . Ich stand während der ganzen Rede
Wackers im hinteren Teil des Saales , der vollstän¬
dig von Gegnern besetzt war . Welcher Richtung sie
angehörten , war unschwer zu erraten . „Wo sitzt der
Zeller " (der soz . - dcin . Wahlvereinsvorstand ) , „ist
der Karle (der soz .-dem . Redakteur ) da , um rauszu¬
geben "

, so schtvirrten die Reden der Leute durchein¬
ander , Zeugnis gebeird , daß es sich um Sozial -
d e in o k r a t e n handle , darunter solche , die noch
nicht einmal wahlberechtigt waren . Was dann zu
sehen und zu hören war , spottet jeder Be¬
schreibung . Von einem ruhigen Anhören
Wackers war zunächst gar keine Rede . Seine Sprech¬
weise wurde ständig nach geäfft und er selbst
durch Ausdrücke gewöhnlichster Art offen ver¬
höhnt , wie z . B . „Dreckschwätzer "

, ( !) „ Quatsch "
,

„ Blödsinn "
. Daß hin und wieder sogar Pfuirufe

einsetzten , sei nur der Vollständigkeit wegen erwähnt ,
ebenso daß man die Versammlung auch dadurch zu
stören suchte , daß die Genossen öfters im .Chorus
einen Vierfüßler aus dem Tierreich nachahmten und
muh , muh riefen , sich selbst dabei allerdings sehr zu¬
treffend charakterisierten . Für die Art und Weise
des Auftretens der Radaubrüder sind einige Vor¬
fälle besonders bezeichnend . 1 . Ein besonders vor¬
lauter Genosse im vorderen Teil des Saales hatte
einen Zwischenruf gemacht . Darauf kolossales Ge¬
lächter und Beifall meiner Umgebung . Ich frage ,
da ich wegen der Entfeinmng den Zwischenruf nicht
verstanden hatte , meinen sich vor Lachen biegenden
Nachbar : Was hat er denn gesagt ? Antwort : Ich
weiß cs nicht ! ! Trotzdem aber Gelächter und
Beifall . Aenßerst intelligente Leute , nicht wahr !
2 . Geistl . Rat Wacker sprach einzelne Stellen seiner
Lstündigen Rede weniger laut als andere . Darauf
Rufe meiner Umgebung : Lauter schwätzen , do hinne
hert ma nix ! Herr Wacker wies darauf hin , daß
die Leute ja weiter nach vorne kommen könnten .
Daraufhin Antwort : Sie (Wacker ) können ja da¬
hinten berstehen . 3 . Bravorufe der ZentrumSlente
zu den Ausführungen des Redners wurden mit Roh -
beiten begleitet wie : „ Die , die Bravo schreien , sind
noch dummer wie der Wacker " und andere . Daß
Wacker nicht eingehend auf die Finanzreform ein -
ging , veranlaßte die Genossen zu Rufen wie : Die
Finanzen emol raus , Reichsfinanzreform raus , raus ,
raus . Unsagbar einfältige Bemerkungen eines Ober¬
genossen wurden stets durch noch einfältigeres Lachen
unterstützt . Als die Genossen dann sahen , daß ihre
sozialdemokratische Bildung und ihr Genossenanstand
nicht ausreichten , die Vcrsamnilung zu beherrschen ,
begannen sie einen ohrenbetäubenden Lärm .

Die schönste Rotte 'bei der ganzen Sache spielten
aber die f ü h r e n d e n Genossen . Auf die Roheiten
ihrer Parteigenossen hingeivicsen , redeten sie sich da -
mit hinaus , daß sie nicht gemußt hätten , daß die
Störer Sozialdemokraten seien ! llnd jedermann
glaubte das ! Die Sozialdemokratie hat durch ihr
Benehmen erneut bewiesen , daß bei ihr die Unver -
schänikheit , die Robeit im jetzigen Kampfe Trumpf
sind , sie hat boiviesen . daß ihr gegenüber die einzig
richtige Taktik die ist , die Einsender dieses schon vor
Monaten einpfehlen hat : Hinaus mit diesen politi -
säien , uureifen Leuten

^
ans den Zentrnmsversaimn -

Inngeii . Ans den sozialdemokratischen Parteitagen
und Wahlkreiskoiiferenzen mag ein derartiges Be .
nehmen zum standesgemäßen Berköhr gehören und
deshalb nicht weiter auffallen . Wir Zentrnmsleute
sind nicht geivilft , uns dieses Benehmen bieten zu
lassen . Eimvandfrei wurde diesmal feskgestellt , daß
es nicht ZentrumSlente , sonder n

'
vor

allem Sozialdemokraten waren , die schrien
und johlten . Ihnen gesellte sich noch ein Häufchen
N a t i o n a ll i b e r al e r und Demokraten aus
Bruchsal zu . die auch das Bedürfnis batten , einnial
eine große Versammlung zu sehen und sich dabei zu
blamieren . Es gelang ihnen vorzüglich ! Daß ein

BeS ganz gewöhnliches Benehmen auf den ruhig
. enden Bürger eine ganz attdcre Wirkung ans -

übt , als die von den Schreiern beabsichtigte , ist klar .
Daß die Genossen übrigens dev Sache selbst nicht ganz
traue » , geht aus folgendem Zwiegespräch zweier
„Waschechten " hervor : Genosse A . : „ der ( Wacker ) wird
doch nicht glauben , daß die Untergronibacher konser -
vativ wählen ! " Darauf Genosse B . „Aber doch
viele davon ! "

Hoffentlich sind es recht viele und trifft dies zu ,
dann hat auch die Sozialdemokrafte ihr Verdienst
daran . _ _ _ _ ____ _ _ _ _

Kleine badifdie Chronik.
X Bivinge « , 15 . Okt . Der ganze Fischbestand

der Breg von Fnrtwangen bis über Vöbrenbach hinaus
wurde vollständig vernichtet . Auf noch unaufgeklärte
Weise gelangte ei » starker Giftstoff iuS Wasser, der da»
Fischsterben verursachte .

Erhebungen über die Arbeiterentlassungen im
Tabakgetvcrbe .

-f- Karlsruhe , Ib . Okt . Dar Ministerium des Innern
hat auf Veranlafiung de « ReichSschatzamleS daS statistische
Landeramt beauftragt , über die Arbritercntlassungen , Lohn¬
verminderungen , Verkürzung in der Arbeitszeit oder der
ArbettSmenge im Tabakgewerbe , soweit sie auf die Wirk¬
ungen dcS neuen Tabaksteuergesetzes zurückzuführen sind,
Erhebungen zu machen. Dar statistische LandeSamt hat
daraufhin an die Bürgermeister Fragebogen gelangen lasten,
die von den Tabakfobriken auSzufülle « find . Die Beant¬
wortung der Fragebogen soll darüber Auskunft gebe« , wie
viel Arbeiter durchschnittlich im Jahre 1908 , und zwar ge¬
trennt nach Fabrik - und Heimarbeitern , beschäftigt waren ,
wie hoch ihre Zahl vor dem 15. August d . I . und danach
sich belaufen hat . Ferner soll kie Zahl «ach dem 15. August
d . I . entlastenen und dir jetzt noch nicht wieder eingestellten
Arbeiter , und zwar wieder getrennt nach Fabrik - und Heim¬
arbeitern , angegeben werden . Ferner wird nach den Gründen
der Arbciterentlastungen oder der Verkürzung der Arbeitszeit
geforscht, sowie der Umfang der Entlastungen und Ardeits -
einschränken festgestellt.

Cokales .
KarlSrnbc 16. Oktober >20».

Y Der rumänische ZirkuS Cefar Sidoli hat sich mit
seiner gestrigen Eröffnungsvorstellung als ein Unter¬
nehmen ersten Ranges hier eingeführt . Das Pferde -
material ist prächtig , die Leistungen durchweg sicher und
elegant . Wirkliche Meisterstücke der Pfevdedrestnr bot
Herr Direktor Sidoli selber , der mit 32 Hengsten ar¬
beitete und sie einzeln und zusammen die verschieden¬
artigsten Dreffnrstücke ausführen ließ . Neben der Grotesk ,
reiterin Miß A n n i e sprach die graziöse Geloandtheit
der Schulreiterin Baroneste von Wallberg beson¬
ders an , während Herr Karl P a t o l e t t i mit seinem
englischen Halbblut »Ideal " die hohe Schule in wirklich
» idealer " Vollendung ritt . Ausgezeichnete Komiker und
Clowns sorgen in bester Weise für Heiterkeit und ange¬
nehmen Zeitvertreib , wobei sich dieselben aber auch als
tüchtige Turner und Akrobaten präsentieren . Zu den
Glanznummern , deren das Programm nicht wenige auf -
zuweisen hat , zählt das Auftreten des Jongleurs Mr .
George Francois , der zu Fuß und zu Pferde eine
hervorragende Gewandtheit im Jonglieren der ver¬
schiedenartigsten Gegenstände , darunter eine brennend «
Lampe , entwickelt , während sein Domestique Gar ? on
mit ausgesuchtem Raffinement die komische Seite der

'

Jongleurkunst hervorkehrt , wobei er ein förmliches
„Scherbengericht " — in Porzellan natürlich — veran¬
staltet . Staunenswerte Leistungen auf dem Gebiet der
'Luftakrobatik bieten die drei Brüder Leotardy , die
eigentlich unter die Aviatiker eingereiht gehörten ; denn
sie zeigen die Kunst des Fliegens — und zwar ohne
Aeroplan — in einer Vollendung , wie wir sie seit ..DeikeS
Arena " in den achtziger Jahren nicht mehr gesehen . Aus
den weiteren Darbietungen des abwechslungsreicken
Programms heben wir noch hervor das Arftreten der aus¬
gezeichneten LassowerferS und Kunstschützen Buren¬
kapitän Le wies und des Mr . Alfredo Secchi mit sei¬
nem vorzüglich dressierten Elefanten ,-Blondin "

, sowie das
Gastspiel der 14 Marokkaner aus Casablanca , die
sich als Parterre -Akrobaten von großer Geloandtheit auf¬
spielen . Die schönen Erfolge , die der Zirkus mit seiner
ersten Vorstellung hier erzielte , bürgen dafür , daß er für
die acht Tage seines hiesigen Aufenthaltes stets einen
guten Besuch haben wird — sofern nicht die Hochsaison
der Wählbewegung , in die er unversehens hineingeraten
ist. ibm einigen Abtrag tut .

Vermischte Kachrichfen.
Hd . Dresden , 15. Okt . In Moritzburg wurde in der

vergangenen Nackt eine fnrcbtbore Bluttat verübt . Dort
wurde in der Villa deSProfestorS Kotter , die gleich neben
dem königlichen Jagdschloß liegt , die 18jäHrige bildschöne
Tochter der SchloßdlencrS Schroter von dem 88Jabre alten
gebrechlichen Geflügelwärter Jakob , der da» Mädchen mit
Liebesanträgen verfolgte , erstochen, worauf sich der Mörder
durch Oeffnen der Pulsadern selbst den Tod gab

Luftschiffahrt .
ttd . Frankfurt , 15. Okt . In der Jlla wird Sonntag

Vormittag 9 Uhr das letzte interne Weltfliegen de » Frank -
fnrter Verein » für Luftschiffahrt veranstaltet . E » ist eine
Wettfahrt , an der acht Ballon » teilnehmen werden .

TtleWMe md licxtße NchnAen .
Hd . Frankfurt (Main ), 15 . Okt . Der Bischof von

Limburg trifft heute hier ein , um der Feier de» 700 -
lahrigen Bestehens des Franziskanerordens beizuwohnen .
Der Bischof , der im landgräflichen Palai » in der Sa -
vignystraße Wohnung nimmt , wird Sonntag Vormittag
halb 10 Uhr in der Franziskanerkirche ein feierlicher
Pontifikalamt halten .

176 . München , IS . Okt . Herzog Karl Theodor
vo » Bayern ist in Bad Kreuth an einer Ntercn -
Entzündung erkrankt .

In der Abgeordnetenkammer wurde heute die
Beratung der Steuerreform fortgesetzt . Das Hau » be¬
schloß, daS steuerfteie Existenzminimum auf 300 Mk .
festzusetzen, um möglichst vielen Staatsangehörigen da »
Landtag - Wahlrecht zu sichern .

Der Prtnzregent hat vo « Jagdhaus Priesberg
am KönigSsee dem Führer des Parfeval -Ballons , Ober -
Leutnant Stelling , nach Augsburg ein Telegramm
geschickt , worin dieser für die Mitteilung über da » Ein¬
treffen der Luftschiffes in München bestens dankt und
ihn zu der Fahrt beglückwünscht .

Das amtliche Wahlergebnis in Koburg.
716. Koburg » 15 . Okt . Nach dem amtlichen Wahl¬

ergebnis im hiesigen Reichstag - Wahlkreise sind vo»
15861 Wahlberechtigt »» 12739 Stimmen abgegeben
worden . Davon entfielen auf Quarck (natl .l 3445 , auf
Arnold lfreis .) 3043 , auf Zietsch (Soz .) 6188 Stimmen .

Attentat .
U6 . London . 15 . Okt . Der Konftantinopeler Korre¬

spondent der „Daily Telegraph " will gestem zu später
Stunde erfahren haben , daß Unbekannte einen Mord¬
versuch auf den persischen Konsul Ali Rechben , den
Bruder de? persischen Gesandten am Bosporus , Prinzen
Mirza Riza , unternommen haben . Ter Attentäter feuerte
mehrere Schüsse ab , die jedoch nicht den Konsul , wohl
aber dessen Diener verwundeten . In Verbindung mit
dem Mordversuch sollen einige Verhaftungen erfolgt sein.
« ettrrderiat »r» f » r » » tr »ro >. u «»

Hydrogr . vo« 16 . Oktober 1909 .
Die gestern bei den Farörinseln erschienene Depression

hat ihre Lage nur wenig verändert , doch hat sie an Tiefe
abgt »ommen und zugleich hat sic sich weiter südwärts au »-
gebreilet , jo daß da » Band hohen Druckes, da» sich wie am
Vortag über da » Binnenland hinwegzieht , wesentlich schmäler
geworden ist. In Deutschland ist eS meist trüb geworden,
doch war eS am Morgen noch trocken . Meist trübes und
mildes Wetter mit Regcnfällen ist zu erwarten .

Wafjerstaud de» Rhei «e» a« 16 . Okt. 1969 fr» d :
Schusteriufel 2 .33 , gefallen 3. Kehl L.74, gefallen 4.

Morau 4.65, gefallen 2 . Mauuheim 3 .97, gefallen 6.
Briefkasten der ittedaktio «.

Nach Gernsbach . In Gernsbach können Sie nicht
wählen , weil die Wählerlisten schon abgeschlosten sind und
eine Eintragung nicht mehr zulässig ist. Wohl aber
könnten Sie in 83 . wählen , falls Sie dort in der Wähler ,
liste stehen .

Die Zahnzeit
ist mit Recht gefürchtet , denn sie bringt schwere Tage un -
schlaflose Nächte für Kind und Mutter . Kinder , die regel¬
mäßig Scotts Emulsion erhalten , werden aber viel leich¬
ter und häufig ganz ohne Störung darüber hinweg¬
kommen , so daß sie und die Mutter ruhige Nächte haben .
Die Zähnchen kommen mühelos durch und sind kräftig
und weiß .

Scotl « Emulsion wird von uu> auischlictsich im groben verkauft, und
zwar nie lose nach Gewicht vder Max , »oudern nur in »estiegelren orlginat -
siafchen in Karion m >t unserer Schuyniaric lzischec mit dem Dorsch ).Scotl .4 «owne. ®. tn. b. v -. Frankfurt a . M.

Bestandteile : Fetnster idiedizinai-Levertrau 150, o, prima Glyzerin 50,0,
unterpitotphorigsaurer stall 4,8, uuierp orvüorigsanre« Siatvon 2,o, PUIV.Tra ant »,v , feinster arab . Gummi puiv. 2,0 , destill , Llasfer 129,0,dllkvdol lt .o. Hierzu aromaliichc Emulsion nfit Zimt ». Mandel - und
Gaultperiadt ie 2 Trovsen.



Bouillo*?'

AGGI Bouillon - Würfel Pfg . für
zu ‘U Liter

Nur echt mit dem Namen MAGGI
und der Schutzmarke Kreuzstern I

geben , nur mit kochendem Wasser übergossen , sofort beste , kräftige Fleischbrühe

zu Bouillon mit Ei ,
„ klarer Bouillon usw.

zu Bouillon -Suppen ,
„ Fleischgerichten ,

zu Gemüsen ,
„ Saucen ,

Danksagung.
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme an

dem schweren Verluste unseres geliebten Gatten , Vaters ,
Bruders und Schwagers,

Iriedrich MenK ,
Lokomotivführer,

sei hiermit der herzlichste Dank ausgesprochen . Ganz
besonders gedankt sei auch an dieser Stelle den Herren
Vorgesetzten der Maschineninspektion , den Beamten und
Arbeitern der Station Graben -Neudorf , dem katholischen
Männerverein Constantia, dem Lokomotivbeamtenverein
Karlsruhe, sowie allen hiesigen und auswärtigen Kollegen .

Karlsruhe , den 16 . Oktober 1909.
Die lieftrauernden Hinterbliebenen .

Königlich Rumänischer

Samstag , 16 . , und Sonntag , 17. Oktober,

je 2 V orstellimgen
um 4 und 8 '/4 Uhr .

Samstag 4 Uhr bedeutend ermässigte Preise für Gross
und Klein auf allen Plätzen ,

abends 8 1/* Uhr zu gewöhnlichen Preisen .
Nachmittags-Preise für Erwachsene nnd Kinder an Wochentagen :

Loge LIK . 1 .50 , Sperrsitz LIK. 1 . —, I . Platz nnm . 90 Pfg . , I . Platz 75 Pfg .,
II . Platz 50 Pfg . , Galerie 25 i-'fg.

Kinder unter 12 Jahren zahlen obige Preise am Sonntag nachmittag .
Arhtimn I Saiust » }; vormittag zwischen '/.12 Uhr nnd 1 Uhr
HldllUlllj » Großer Umzug durch sämtliche Strassen unserer Stadt,
wobei die Pferde nebst deren Führer in Originaltrachten, nach ihren Stamm¬

ländern, eingestellt sind .
Letzte Vorstellung : Freitag , den 22 . Oktober .

Das neuerbaute
^Vincentius - jfaus

in Oppenau ,
in schönster , gesündester Gegend des Renchtales , hochmodern
eingerichtet , nimmt Pensionäre auf für kürzere und

längere Zeit .
Preise von 1,70 Mk . ab täglich .

= = Zentralheizung ! — Elektrisches Licht ! = =

Verpflegung durch barmherzige Schwestern !
GGGGGGGGGGGGZGSGGGGSGGGG

Sparkasse Heiligenberg (Baden ).
Der Zinsfuß für Einlagen wird vorbehaltlich der Zustimmung des Vcr«

bandSauSschuffeS mit Wirkung vom 1. Januar 1910 ab von 4 °/, auf 3 s /* 7»
herabgesetzt.

Ferner bringen wir zur Kenntnis, daß
1 . Einlagen von dem auf den Einlagetag folgenden Tage ab zinstragend

werden ;
2 . Rückzahlungen von Einlage « wenn möglich ohne Kündigung

ohne Zinsabzug erfolgen .
Der Vcrwaltungsrat .

Martin . Pfäfflin .

W Prima

ftrtrntmtinm bas scclen - n . gcmül-
vollste aller Haus- ,

instruineiile, kann jedermann ohne Bor-
keiintnissc sofort 1stimmig spielen mit dem
neuen Spielapparat „Harmonista" . Preis
mit Hest von 320 Stücken 30 Mark.
Jllustr. Harmonium - Kataloge bitte gratis

zu verlangen von
Aloys Waler , Kgl . Hoflieferant , Fulda .

Bad . Invaliden -
lOeld -XdOtterle
| Ziehung garantiert 30. Oktober

4400 « M.
Hauptgewinn

Strassbg .Lotterie
zur Hebnng der Pferdezncht

Hauptgewinn

Ziehung sicher 13. November.
Lose beider Lotteriei a 1M., 11Lose 10 M.

Porto Md Liste je 30 PL
empfiehlt Lotterie-Unternehmer ”
J . Stürmer, ^
In Karlsruhe : Oarl G-tftz , Hebel -
str . 11/15 , Qebr .Oöhringrer,G m .b.
H., Kaiserstr . 60, H . Heyle , K . Fliige ,
L . Michel, Clir. Frank , J. Dahringer .

Katholischer Ktäunerverein
Karlsruhe Ueststadt.

Wir erfüllen hiermit die traurige
! Pflicht , unsere Vereinsmilgücdcr
von dem Ableben unseres lieben Mit¬
gliedes , August Hörner , Lokomo¬
tivführer a . D ., in Kenntnis zu setzen .

Die Beerdigung findet Montag
l mittag ' 1-3 Uhr auf dem Friedhof
in Mühlburg statt.

Zn zahlreicher Beteiligung an der
| Leichenfeier wird eingcladcn .

Karlsruhe, den 16 . Okt . 1909 .
Der Vorstand .

per Pfd . SO Pfg ., empfiehft fortwährend

Oh . Köhler , Metzgerei,
Rudolfstrasse 1, Ecke liarl -Wilhelmstr .

***** -ElÄ

<§ >

Herbst-Paletots "
;:
“ r prei" n*

Taillenschnitt , mit

Winter-Paletots “ “
kragen , hochaparte

Raglans, Ulster
Sacco-Anzllge
Jackett-Anzüge
Salon-Anzüge

Modelle , chic und
vor nehm im Sitz .

22,26,29,33 ,
39,42,45,49 ,
52,55,58,60 ,
62,65 , 68 bis
75.

aus deutschen und Preislagen ^ 18 ,
englischen Stoßen , in 23 , 27 , 29,34 ,

hochelegantem , 38 « ,45,49 ,modernen ochnitt ,
7 ' 7

erstklassige , solideste '^3,56,59 , 62 ,
Ausführung , tadel - 66 , 70 , 72 bis

loser Sitz . ij/g

lei Als modernes grossange¬
legtes Spezialgeschäft

biete ich in Bezug auf
Auswahl , Qualitäten, Pass¬

form , PreiswUrdigkeit
ganz besondere Vorteile.

M

Breitbart
Ecke Kaiser - und Herrenstrasse .

!

Tm1“Colcss8um. TiS”
Direktion : J. Raimond .

Henke SamStag , den 16. Oktober 1909 ,
vollständig neues erstes Elite-Programm
der Saison mit folgenden Knnstlräften.

Anny Leiter ! ,
moderne Gesangs- Soubrette .

Charternde , der Strolch in der Luft.
Fred EdEauri, das Original der
deutsche» Vcrmaudlungs-Schaiiipielkr in
seinemIllnsionsspicl„ Caruso in Utopien " ,
sowie berühmter Koinponistendarstcller . >
Max Hermann , der beste und bc - ^

liebtestc Humorist SnddentschlandS .
Herrn. Busch Comp ,

Humor, akrobat . Szene.
Flieh und Floek , Marmorgrnppcn,

i harorftrllt tunt rinrr Dame mit Irbruarn tzmilka .
H e r o s , ber stärkste Herknles-Zongleur
der Welt. 8» steht jedermann frei, die <8e>
« ichle rlr . aus ihre Urrllitat ju nntersnchen.

Fred Kaiser ,
Sprech- n . Spring-Elown. lkimis -lluikllm .
Der Kinematograph . Siels die
Htntttm Silber . Mt 8 Tage Lildemechstl.
Sonntag , den 17. Oktober 1909 : Zwei
Borstcllungeu . Aaihm. 4 «. adends 8 Ahr. ^

GruitdliülIrs-ÄkrpallMng.
Die Stadtgcmeinde Karlsrnhe läßt die

nntcnbeschriebenen Grundstücks - Lose in ^
öffentlicher Steigerung neu verpachten :
1 . Am Montag , den 18 . Oktober : I

b) vormittags 9’ / * tlhr : j
15 Lose Ackerland im Herrschafts - ;
gewann (Stadtteil Zlüppurr) . '
1 LoS Acker im Gewann See-
Wiesen ( Gemarkung Ettlingen) . ,
Zusammenkunft beim Lokalbahn¬
hof Rüppurr .

h) nachmittags 1 Uhr :
1 Los Wiese im Gewann Vorder -
briichle (Stadtteil Beiertheim).
Znsamiiienkunst beim Stefanien¬
bad .

c) nachmittags 1lz5 Uhr :
2 Lose Wiese im Langen - und
Fautenbruch, Zusammenkunft bei
der Ueberfuhrung der Ettlinger .
Straße über den Rangierbahnhof.

'
2 . Am Dienstag » den RS . Oktober :

a) vormittags 9 Uhr :
2 Lose Garten und 2 Lose Acker¬
land im Gewann Ochsenweide
(Stadtteil Rintheim) . Zusammen¬
kunft bei Hans Hauptstraße Nr . 2
(Rintheim) .

h) nachmittags 3 Uhr :
27 Lose Wiesen in den Alb - und
Bachwiesen , 3 Lose Acker in den .
Gewannen Blohn bei der Ziegel- *
Hütte und Neubrüchle . Zusammen¬
kunft beim Rathaus Griinwinkel.

3 . Am Mittwoch, den 20 . Oktober :
vormittags 9 Uhr :
6 Lose Ackerland im Gewann Zoller¬
äcker , 23 Lose Acker im Gewann
Reubrnch , ehemalige Gemarkung
Beiertheim, von der Vorkstraße bis
zum Neubrnchweg . Zusammenkunft
bei der Albdrücke beim Kühlen Krug .

Karlsruhe, den 14 . Oktober 1909 .
Städtisches Tiefbauamt .

Sejle Salnikatloffelit
Me SitdekmtOiil tzM. MM „ 8 M

liefert in gesunder Ware für hier frei Keller

ucherer
Lebeilsmittelkonsumgeschäft

Kartoffeln en gros und en detail.
Telephon 392 .

Montag * den 18. ds . , abends 9 Uhr ,
beginnt der

Tanz -Kurs
| für die Söhne und Töchter der Mitglieder der hiesigen
kathol . Vereine .

Die mir gütigst zugedachten Anmeldungen bitte
lieh mir übermitteln zu wollen .

Joseph Bpaunagelj Tanzlehrer,
Wohnung : Nowacksanlage 1.

Sprechstunden von Usl — 5 u . 7— 8 . Sonntags von 2—4 Uhr .

Vorsicht “91
ist bei Einkäufen von |

Mbkl- ». PMrriMkil «
ftljr angebracht , da die Qualitäten darin *
sehr verschieden. ,

*
Durch größere Kafsacuikänfe und Ans- o

niitznng aller Vorteile beim Einkauf sind £
wir in der Lage , unserer werten Kund- JJ,
schaft nur erstklaffiae Fabrikate zu <*
bieten und die Preise so niedrig zu J|
stellen , daß solches bei gleich guter p
Qualität von keiner Konkurrenz an»
geboten werden kann . |

— Viele —

CJebr . Karlsruhe ,
Durlacherstraese 97/99 . Telephon 1702^

Vie Stil ölückkllsamillluilg . Schmmp. 1,
nimmt für die Bedürftigen der Stadt dankbar
jede Gabe in Hausrat , Männer -, Frauen - uuo

_ Kinder-Kleider, Wäsche , Stiefel re. entgegen . _
MV BOB « m en gro » Versandhaus in Manufaktur , Mode u . Ausstattungen en dqjjiil

uflsCöD JjAVG (Adolf Löwe Sohn) Telephon 2493. KARLSRUHE Adlerstrasse 18a.
W 1 » W ■a ™ 1 WW v y Mitglied des Rabatt - Spar -Vereins .

Samstag und Sonntag ist in meinem Schaufenster eine vollständige Ausstattung ausgestellt .
Bitte um Besichtigung .
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